
tcrbuchö

?äökk.d^e^c>5ir>kni
Dlc I. Skttton.

Das I. Kap.
Von Nagln».

^ Mltttmäglein. ^nr1iopk)slli. ^ Naglein. Liiar^op^ijZiVeri LZuL).

S werden allhie deredlenM^
' glein drey Geschlecht von dem
tkore furgestellet/welche jhren vn-
derscheid zum chcil auch an d«t

^Frucht selbst haben.
Der weltberühmte Perms ^n-.

«jrea; kiacrkiojus schreibet / daß die NaglM «ine
Frucht seye eines Banms in India/ welcher sich mit
ftli,einStammvnd dem Holy dem Buchsbaum ver,
gleiche/Mit den Blätteren aber dem Zimmetbaum/
allein daß sie ein wenig runder vnd kürizer seyen/vnd
»ermeldet darbey/daß man sie im Sommer abschwin¬
ge/wann sie zeitig worden: Mit welcher Beschrei»
bung das erste vnd letzte Geschlecht scheinen nberem

^ kommen / attßgenommen baß die Frucht am ersten
Geschlecht grosser ist/ vnd wird genennet Mutternä,
glein ot er Mißnaglei n/das ist/grobe vngeratene Nä«
glein/so man Lateinisch ^nlkopkyllos nennt: Im
legten aber sind sie kleinervndgertnger/tines lieblichen
Geruchs vnd Geschmacks.

(Zarciss ab t^orro beschreibet die Aäglein lilz.t.cle
srom.jiitt.c.ti.<twaewcitläufftigcr/ surnemlich aber'

das ander Geschlecht/vnd sa-zet/daß tke Näglekn ci'tt
Frucht seycy einee Baums/ welcher sich mit >cincr ge¬
stalt vnd seiner grösse dem Lorbeerbaum vergleiche/sei.
m Blätter ftycn auch den Lorbeerblättern gleich/ auß«
genomen daß sie etwas schmäler sind: Der Baum sey
Mit viel asten befttzt/vnblue gar voll/die Blum sey erst»
lichwetß/darnach werden siegrün/endtlich rochlecht/
vnd wann sie hart worden/werde sie zurF, ucht/welche
manNäglein nennet/dieweilsie sich mit «hreii spilzigeN
köpfen deneiscrn Nägelein verglichen/waiimandie«
selbige darnach scmblet vndaußdvnet/sobekomcnsie/
wicckrist.seolizvermcldel/einschwarizlechteFarb.

Mansagt/ daß die grüneBlum alleandere Blu¬
men am Geruch übertreffe. Es meidet auch (Zarciss,

kj daßdie Einwohner die Frucht von den Bäumen ab»
schwingen / trucknen sie ein Tag zween odcr drcy/ dar^
nach verwahren«/vnd schicken?m andere Länder.

Welche Mgelein am Baum hangen bleiben / die
sollenviel größervnd dicker werden/haben aber kunm
Vnderscheid von bebändern/allcin daß sie älter seyn/
vndderowegen ävicenns weit gejriet/welcher diese
grobe Nägeleinfur das Mnnlem gehalten hat.
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Es haben auch die Blätter keinen Geruch wie die
Blumen/ wicdann auch die Aesti>Zi selbst n>el)t/sie
seyen dann zuvor etwas dür? worden / so geben sie ei-
nen Geruch von sich/doch gar weNig.

Eiliche schreiben/daß kein Braß vmb diese Baum
heunrib wachse / dieweil die Wurycl deß Baums den
Sajft auß dcm Trdtnch gany vnd gar zu sich siehe.

Der Baum soll von den abgefallenenNäg'elcin
wachsen/ anß welchen erstl ch cm jiingcsSraudlein
werde /welches darnach innerhalb achr Jahren zu n.
nein Baum wird / vnd in die hundert Jahr bestehet/
man sanMtt die M.Mii von dem ts.Seprembrisan

^ biß in Ianuanum vnd Febrnarium / also / daß Man
sie vom Baum muß nur Gerten abschwingen.

Ec icke seyn derMeynttng, daß dleNägleiNbautN
Md Moscatenbaum eins sey / aber dteftlbtgcN fehlen
gar weit.

^vicenns sagt/daß man ein Gummi von diesem
Baum vberkomme/dem Terbechin an kl äfften gleich/
aber (^arciaö 2I? t^orro Zstgardarwider.

Der besten Ääglein sollen seyn l^so oben an dem
Knöpflein breite weiche ein ölige FeiGligkeit von
sich geben/wannman sie mit d:n Nägeln der Finger
rtwas trucket.

Von den??amen.

k» kZgrci^sZkI^vrcomeldetlik.i arom.
daß die ü-iäiuccani die grüne oderfrische Näglein Mit
Sals; vnd Essig eininachen/vnd sich derselben gebrau¬
chen: Vnd wann sie noch gar zart seyn/ so ncmmen sie
Zucker / vnd -coi^iren sie darmit / '.reiches gar cm
liebliche ainmihnge Speist seyn soll.

?snret!U5 sehre-bt/daßdlcNa.UeindemHanptvn
deck Hirn sonderlich gttt seyen/also daß sie auch mi, jh.
remGeruchdieselbige starcken vnd klaffcigen: Aber
das haben sie eine kraffk d ieSmn zu scharffen/vnd das Sin« vns
Gedachtnttß zu starcken : Er meldet auch daß sie ein
Natur haben die Fluß deß Hanp-'s zu Men/ vnd hey. Haup-flüß.
len gar wo! alle Schwachheitendeß Hirns / so von

^ Kalte ihren Vrsi.'! NNg haben / als dasiyn der halbe
^ Schiag-?^>^i>'!is genant / die Verlorne Gedächtnuß/

Erstarrn der Glieder/Schlafsucht/ Schwinde! vnd
vergleiche, dar;,i mansie auffmancherlcy weißgebran.
chen kaii: Als daß man eui solche laitwerge zu? icl?tc<. Schs-indei.

Mü o-cobe: ste Schößling d.ß:Xosimarem/Am-
m> d Mliftaibillst/ Muscateniii'ißvnd Naglein jedes
j.Loth/Bibcrgeylvnd Oebsenzagel iedes!j loth/ncme
siez isammeu vnd brenne sie in einem löcherigen Ha¬
fen/m einem Ösen zu Pulver / weiches man darnach
wasche soll/ endlich thu man dar-u em wenig Zuckers/
vnd deß Syrups von Stoechade/ so viel zu «mer lacr-
wevgen kün gri'tig seyn.

WereinenkaltenblödenMa«nhat / vndnitwol K.u"rbl«,
däuwen kan / der maHe jhm ein solch Magenpnlver:
N-M Calmee vnd Gaigan ledes j Lorli/ZiMetrinden/
Ingwer rNd Näglein jedesij.Äaituleln/Mttscattii,
blusi/Panskörnervnd Pfsier jedesetti halb Quinil.
stoß oder zerschneid sie klem/rhi^darzu drey oder vier
ioch Zucker vnd csse darvon.

Wider das Äuffblähen deß Magens seyn auch die Auffiräh.»
Nägleln gar gut/ oarzn Man dieses Pulver gebrauche »^Mazen».
kan:Nimbaestossen ZimmurindeN zWeyQitnrlein/
Naglein j.Quinil.Miiscaiblüsteitt Srnipel/Aeniß
vnd Fench^ jedes ein Vntz/Jngwer vnd Galgan je¬
des drey cjnniilekn'dic Srnckf??k?zlikleinem Pulver/
Mische darunder dreyodervker Vny Zucker rnd essedarvon.

D'ß Pulver vertreibt dieWmdcdes9)?agens/vnd Bauchgrim-
ist gut wider das Bauchgrimmen/ darzu man auch
jet erzcit einen solchen Tranck machen kan: Mm einen
guten Trunck firiien Wem/n,ach denselbigen warm/
thu darzu gestossen Ingwer j..O.mntl. gegossen Näg.
lein ein halb Quintl. vnd trincke das wai n,/sonderlich
deß Morgens / dieser Tranck erwarwek den Magen/
vertreibt dieWindevnddieDarmglcht.

Vber das haben sie aiich ein krasst den Magen zu ^
starck?n/vnd werde nü^l ich gebrauch, wider das Bre.
cheii vnd Würgen deß Magens / also daß man eilt
schnitte Brodle mir gutem sirnem Wein oder Mal,
vasier naß mache / darnach mit gesiosftn Naglem be-
sprenge vndeknesse.

^Aeglein heissenGriechisch lateinisch mitderÄinden von Rockembrormn Wein gcjsci^S .^-nd-r.
^ - oder Arabisch ^ seyn gut wider den si'.nckeiiöcliAthein/ vnd machen

Welsch c^o/^s. Spanisch ck
Franizösisch (L/oi-x^L/WM^.) Böhmisch Hi ebiick.
(NiderländischGroffeis Naghels. Englisch Eloue
tree.) Vnd zuck Vnderscheid: wird das erste Ge>
schlecht gcnennet Mucternäglein/ oder Nägletnmnt«
ter. Lateinisch ^nropk)I!i.

Von dcr Naiur/Krasst/vnd Eygcnschaffk
der Näglein.

AJe Naglein seyn warm vnd Mickett im dritten
Grad.

Innerlicher Gebrauch.
werden die Ääglein in der Speiß vnd in der

^-Aryney gebraucht/dem Leib fast dienstlich vnd be-
qnemlich°

dettselbigen wid:rumb gilt.
Es werden auch die Raglein gär nüizlich gebran-Ohnmacht,

chet/ wider die Ohnmachten deß Herzens vnd dessel-WÄ ^
bigen Gebrechen/so von Knlce herkommen. Siever^
treiben auchallerley schmerizen so von Winden ver-
msachk werden.

^Ääglein zerflossen Vnd zwey Quintl. schwär mit^^
Milch zessen/lnehren den natirrlicheii Saamen. mchr"^"

Zu Portugall brennet Man anßden frischen Na-
gelem ein köstlich Wasser/das gar wvl raucht/ vnd et»
krafftiae Herhstärckuiig ist.

Wilt dn gut wolschmeckentVier haben/ so hencke Wois-bme.
«in halb ioth'guke gestossene Nagcleln vnd gleich
gedörmiorberen»neinem Säckiein insFaß-l

Eusser-



^ Eujferlicher Gebrauch.
K>tt<r M, kastei, Magen zu erwärmen/sollMan nemen

Wermuth vnd Balsam jedes ein Loth/ Galgan/
wilden Galgan vnd Nägeleinjedes ij.qiilntleln/sie ül.
lesaMpt klein zerstossen vnd ein Magen säcklein daranß
machen / solches mit Lavandelwasser besprengen vnd
vberlegen.

ehnm«chi>. Näglein im Mund gckawet/wcndet die Ohnmacht
deß Herizens / gekawet vnder die Nasen geneben/ist
gilt wider die Ohnmacht. Sonderlich aber der Essig/
den man mit Näglein vnd Rosen bereytet.

Haapiflü?. Wider die fluß deßHanptS/solmanein solch Pul.
der anffdas Hauptin das Haar streuwen/ nimbPa.
radißholy/Agstein vnd Naglein jedes iij.quintl.roche
Rosen/ Majoran /Mufcatblnst/ Roßmarein jedes ij.

^ qmntlein / machs zii einem Pulver vnd brauch es wie c
verkneldet.

t Oder aberstoßdie Nagleli: zum subtilen Pulver/
strews im Winter auff die Scheitel deß HauptS/ so
verzehre es die kalte Flusse / sonderlich wo man zuvor
die Scheitelmitgebranmem Wein bestreicht.H

Von dem Näglcmöi/vnd seinem jnner- -
lichen Gebrallch.

AW den Naglein wird auch ein kostlich Oel ge-
^machtoderdistilliert/an Krafften vndTugenden
dem edlen Balsam fast gleich/Innerhalbvnd ausser¬
halb dem Leib gebraucht.)

Diß Oel ist warm vnd mitten im dritten Grad.Es
stärcket alle natürliche Glieder des Leibs/reinigetdas

M-t - Melancholische Geblüt/ stäl ckt das Haupt/das Hirn
vnd das Heriz/ist sonttt lich gul wider den Schwindel

S-bwindel. vn blödigkeitdeß Gesichts deß Morgens drey oö vier
teß°G?-chts. ^röpfflein Mit ein wenig Wein eingenommen: Auff

gleiche weiß dienet es auch wider die kalte Gebresten
bcr Mutter vnd der Därmen/vertreibtdie Lolicam.

Vber das auch ist es dem Magen sonderlich gut/
stärcket vnd erwärmet denselbtgen / vnd ist behülstlich
wider allekalte Gebresteii desselbigen/Met auch das
Würgen vnd Brechen/wie auch das Durchlaussen
deß Magens. ^Istfürnemlichgut zu dem hefftigen

M-s-«' Magengrimmen/ etliche Tröpfflein in Wein oder ei-
ner Hennenbrühe warm «lngetruncken.

Eusscrlicher Gebrauch»
ftssch«Wu»». kan auch dieses Oel eusserlich gebraucht werden:

D Man jagt/daß es die frische Wunden heyle/ vnd z
vcut M-n stille das zuviel Bluten/wie auch das Gliedwasser.
«,.<dwWr. Nasen gestrichen vnd daran

Hnmacht. derochen/wendet die Ohnmacht/ vnd bekompt wol
dem schwachen Hirn»

Bas 5 ritte Buch /von Kräutern. IZI?
Parißkomcr.

majus»
W

«L.^sjus oKcinarum»

(:.^lm!mNrn. «ü.jVjinus. <ü.!Vle6ium»

Das I I. Kapitel.
Von ))anßkörncr.

PattMvtl. S dispiltiert Qarcias 2K k-wrro lik.t. k-jilt.
>^.aromar. c.24. weitläuffigvon diesen Pariß.

körnern/ ob sie auch konenfurdasLarclsmo^
mum der alten / Oivscoriclis,(?zlenivnd?1inij ge.

L halten werden/vn beweiset mit etlichen Argnmenlkn/^
daß der Alten (^ärciamomum weil einander Frucht
gewesen sey/weder disevnsereParißkornenAlsodispu»
»irt auch I^olzLliusjn seinen a6vsrlärü5 5ol. 44s.daß
entweder der Text von der Beschreibung deß Larcla-
momi der Alten muß verfälscht seyn/ oder aber sey der
Alten jhr esr^liiomum weit ein anders gewesen
von vnserem Larclamomo. Es werden vns aber der
Parißkömer von dem ^ucliore furnemblich zwey Ge»
schlecht surgelegt/eizies so er nennet Lareiamomum
Xrakum,das ander aber Osräsmomü oKcinarum.

Das erste Geschlecht / die Arabische Parißkörner/
wird von etlichen lVIsleßeica oderlvilließecca geneüt/
von wegen seines vielen Samens / so meinem häut,
echten Schötleinod<r Blaßlein verborgen ist/ welche

Schelffe wie ein Feygen anzusehen ist/gar zähe vnd
leicht/fast wieder Deckel an den Indianische Nüssen/
mit viel Striemen durchzogen/ die Körner seyn roch/
mikweissen Haurleinvnderscheiten/einesscharpffen
Geschmacks/ aberlieblichen Geruchs.

DaS LarääMvmum majusofficinarum hat ein
langlechte/dreyeckete shohlkelecht^Z Schelssen/^oben

mit einem stumpffen spitzlein'Z in welchen bleichrohte
Körner ligen/den vorigen fastgleich/außgenommen/
daß sie langlechtoder eckechtseyn/ Lügen in zweyen
Zeilen vnd sind auch mit Hautlein vmbsangen.)

Das kleine geschlecht hat auch ein dreyeckei« Schelf«
fe/welche kuriz ist/ welches Körner kleiner seyn / bann
der vorigen zweyen/ daher es auch Oaräsmomum
minus genennl wn d/ligen zu beydenSelten/zwlschen
einem Mittel Häntlein/ etwas riiiid vnd ein wenig
rauch: Diß kleine Geschlecht wird in drey andere ab.
getheilet/deren das e-neLaiözmomum minus, das
ander Medium, das dritte aber L-rclamomum m^
nimum genent wird/dem vorigen gleich/ außgenom«
men/daß eines etwas grösser ist/dann das ander.

klaclkiolus meldet / daß alle obermeldte Körner
sich leichtlich brechen lassen/seyn scharpff/lieblich vnv
wolriechend/ ohn alle Bitterkeit/doch seye das gräste
dem andern mit seiner Schäi psse überlegen/ vnd das
kleine dem Mitteln.

«Larcias alz^cirro schreibt/daß man dz Lsräsmo-
mum säye/ wie auch andere ^egum ina,wachse eines
Elenbogen hoch/ an welchem die Schörtlem hangen/
in welchen man wol zwanzig Korner finde/ welche
doch nicht nach der Meinn»^ Loiäi emer Eychel o-
der Haselnuß groß seyen.

Sie werden auß Alexandria vnd auß den Orien»
tischen Landerii zu vns bracht/^wachsen in India/
sonderlich von Calecut an biß genCananor-Icem in
Mavar vnd Iacada sie essäyen/wlcwirbeyvnsdie
Bonnen vnd Erbsen.^

Von den Namen»
HXArißkörner vnd CardoMomlein / hcist Lateinisch

Lsrclamomum. ArabischViiO
^Das erste nennen etliche oarumb

daß sie dem Sorgsaamen/welche man in WeischlanS
Aaaaaaa u



D.Jawbl Theodort Tabcrnaemontai»/
I ^20

ä nennet/ gleich sehen/werden auch von etlichen k

Orsna ?arzä)?ll, von wegen seines liebliche Geruchs

geheissen. I.Lrana xzraci^li oKcinar. L.L»Lsr6a-

mc>inumm^us,IVl2rr!i.I.on.I.Äc-OÄli.^uA6XZr2-

Na para^lizLor^.iu Oiosc.jVlelleAercÄseu Lsrcjc»

tnomumpiperacum, Li6.Kiü. lVIlllsAuerra j ^6.

LsrcianioMum jZriMurn, Lam.ep.alcerum,

Lssl. II. L^rcjamomn majus offlcinar. L.Ldsr»

«jsmomum m^usz Lorel.in Diolc^ Lc Irili. Llu5.26

Dlz6.rNZ)us vii^Zlcz^ct.l^o^.Liuil inLar^. me-

lUarc/,. I>o». Latt. I^Ugä. 111. c^smo.

nium Minimum , L.L.I^ob.czustcumz <7sM. ex.

I V. Lsr^momum timplicner in oKcinis cli-

Kum.c,ö.mlNU5> IVlÄcrk. Qsc, I.on. ^6.1.ug6.

^ Lorcj.in Olvlcor. Lc^itt-cu^Lc^lelbane^rzdum. ^

Lzrciamomum vSrum» ^ng. minus vulgäre, I^ob.

elu5in Qar2. primuMLsei^ reltiumz Lsm.ep. V.
Lsräamomum me^iurn, O.L. ^6.1>olz. Meciiocre,

<^or6. kili./^vicenna heißet das grösser Laccolza

^uelzir j vnd das kleiner Zzcculza LeZuer. Englisch

HraireS/orGraines of Paradice.^

Von der Nakur/Krafft vnd Eigmschafft

der Parißkörner.

5>Je CardamomleinoderParißkörner/ seynwar»

^ met vnd truckner Natur / doch nicht sosehr als

die Kressen/ wie Qalenu«vermeldet.

Innerlicher Gebrauch.
Iolcc>ri6es schreibet von dem Lar^amoMci)

Das III. Kapitel.
Von Balsamkörncr.

Balsamkörner. Lor^okalsamum oMcinsrum«

v

Dn den Balsamkörnern schreibet I^olzelinsBai»««,

garkurtz!ich/ daß sie garnicht seyn die Fruchten»,

deß wahren Laliamizvnd dieweil sie garstig/

veraltet / vnd ohn Geiuch in den Apocheckenersun,

den werden / soll man sie gar nicht an statt deß Or-daß es das Haupt beschädige: Mit Wasser ge,

lnmcken/ sey es gut wider die Fallendsncht/ den Hu» « vöbäil'Imj gebräuchen'/sonderll wan man den Or

F«ucht. ^.„^lderdcti schmerzen derHnffr/ wider die Läme/ polz^l'smum nichtgnthaben kan/soll man an dessen

statt das l'emen rersbinrki gebrauchen: Etliche mei-

nen diese Balsamkörner seyn ein Frucht des

ci perrssi. Vsnden Namen.
^Iefe Balsamkörner werden von den Zoranici's

gcncNtN't: Larj?ot>aliamum ui'Zrum ^lsxan^

cjrinum, L.L. non le^icimum,

^1^55. LÄljZodajsamum oZicmaszLorckinOiolc.

veri truÄus.^IjZino.^

Sie werden gar nicht gebraucht/ allein daß sie VN>

der etliche com^osnione» bracht werden.

Das I V. Kap.
Von Pfeffer.

Magen er»
Wärmen.

Hauptwehc^ die Brüche/venenckce Glieder vnd dasBauchgrim

Vcn-'n-kt« l^cn / treibe auch auß die brcylc Bauchwürm: Mit
o>l,ever. Wein gelrui.cken/seyes gut Wider die Gebrechender

Src^c""' Nttlen: Der angczündte Rauch darvon / soll die
Bouchwür« Frucht in Mutterleib todten.

Aber vnser Larcl^momum hat ein Krasft den

Magen zn erwärmen / die Danwung Fiifürdernvnd

denselbtgen zu stäi cken/alsoaßman ncmme oeß Pn!,

vere von Parlßko'rnern emLoch/ vnd solches vermi¬

sche mir der Conserven vonWermuch gemacht/vnd

brauche solches wie ein Lattwerglem.

Also auch dienet wvl d»ß Pulver: NimbZimmet-

rinde/Ingwer vnd Calmes jedes ein hab Loch/Pariß-

körner i.QulNtkm/Pftffer vnd Muscatblustieoes ein

halb Quintlem/ Clibcben zwey Scrupel/ mache solche

Srückzu cinem Pulver/ thue Zucker darzu vnd esse

darvon: Diß Pulver starckervnd erwärmet den Ma.

gen/surdert die Däwung / vertreibet die Winde/ vnd

verzehrt die böse Feuchtigkeit darmn/ mankan auch

ein halb Qumtkiu Aeniß darzn nemmen.

Würaen vn Wider das Würgen vnd auffstosseii deß Magens

AuMossen soll man CardaMomenvNd Naglein miteinc trünck-

dc^.agcns. eittnemmen / so stillet sich das Würgen.

v l

S werden etliche Ecsch lccht dch Pfeffers er.

sunten/ wiean den gegenwärtigen Figuren

^9^ abzunemmen ist.

iLarcias 2b kiorco schreibet lib l. «jetiiti-Zromar.

cax>.!2.daß der Pfeffer bey die Bäum gepfiantzet wer¬

de/habe ein kleine geringe Wurizel/welche dem LoÜo

gar nicht gleich sey/wie Oiotcoricles getvölt habe/ ge¬

winnt zarte vnd zähe Räben/so dem Smgrnn nik vn-

Schwindel.

Wit Aniß gemenget/ geiruncken mit Wein/ bringet gleich sevnd/ mit weiche» sic sich vlnb öie Bäum vmb-

Liist zitm essen. winden/vndin vieHohe steigen/seine blatter sollen sich

" Wer mir dem Schwindel ftätigö geplaget wird/der denCitronenblart-rn pergltkchcn/spt-z.g vnd grüit/am

soll sich der Panßkörner gebrauchen/ also daß er die- Geichmackcnvas hitzig. ^leIrlichtoder der Pfeffer/

p selbigemitWeinodereinerandernBruhecintrincke. wachse an kleinen <Ätielen/wie ein staube/allem daß

Ohnmacht. Es werden auch dise Körnergclobkwider die Ohn. K ^ kleiner fey/vnd bleibe allzeitgrun/biß so langer dür!

mach5deß Herizcn6/^auch Her^zittern^vnd kan man vnd volttomlMich zeitig werde/ welches fast mitten im

deß Pulvers ein wenig mit Basilien oder Melissen- Ianuario pfieget zu geschehen,

wasser: soderein anderBrühe^Ieinnemmen. meldet auch daß vnder dem Gcwachs/jo weisscn

Man kan auch dise Körner nützlich gebrauchen wi- M" bringend vnder dem andern ainvelchem dee

M»«er Ge. der die Gebreste der Muiter/so sich von Kalte erheben/

«-»steil. wann man das Pulver mit Beyfußwasser einmmpt.

^Dle Jnnwchner deß Lands da es wachst/pflcgen

Ma"g-n»!!. ^ mit den Blättern von dem Gewächs Betre ge-
nig.». nannt zu kawen/ darmit sie das Haupt vnv den Ma¬

gen von kaltem Schleim reinigen.

»lauwe Cardamömlin gestossen/mit Honig vermischt vnd

MSier angestrichen/vertreibet die biawe Mäler /welche vomSchlagen oder Stössen kommen.

schwärze Pfeffer wachse/ so ein geringer Vnderscheid

sey/daß man sie schwerlich von einander vnderfcheidcn

könne/^biß die Frucht zeitig werden/ oder die Landleltt

selber anzeigen/welche sie pflanizcn/als wie man die ro-

ke vndweisse Naben vnderscheidenkan.^

Aber an welchem der lange Pftffer wachst / sey weit

ein ander Gewächs dann das vorig ^ vn in weit entle¬

genen Landen^ dtefrttchtistanzuschcliwieeittWmm/

oder wie ein Butzen an den Haselstanden/Mit viel klei,

nen Körnkin besetzet. Der



Das DritttBuch/von Kräutern. , zu
^ Weiß vnd schwarz Pfeffer. k Langer Pfeffer. I^zcropiper. '

pjper niZrum LcsIIium ^scckioli.
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Der Pfeffer hat seinen Vnderscheid wie je^nnder

vermeld« ist/daß vereine rnndlecht ist/der ander aber

lang/ anß dem rnnden aber ist ein Geschlechtweiß/

welcher auch für den besten gehalten wird / vnd wel.

cheS gar wenig wachset / Lderohalben wird er nicht

insonderheit zn vnS gebracht/ sondern erwirdvnder

demandern gcmeiiien fchwaryen Pfeffer gefunden/

vnd daraußgelefen/^Z der anderschwaryhencketan

Stielen wie Tranbcn/ dergleichen anch der ^urkor

eine insonderheit hat abmahlen lassen / anß dem Ge.

schlecht deß langen Pfeffers/ist eines langer dann das

ander/daher anch eines ?>per lonAum majus-.DaS

ander?ipsrloiiFum minus genennt wird.^

^ 0kritiopkom5a Loliz saget/ daß deß Pfeffers

zwey Gefchlechkerfnnden werden/einesfozahm Pfef¬

fer sey/das ander aber werde wild Pfeffer genein/ wel.

chen man von wegen seiner Bitterkeit gar nicht ge.

braucht.

l^Der weisse vnd schwarize wachst in der Landschafft

Malavar vnd nahe gelegenen Inseln Iana/Snnda/

CudavndandernamMeer gelegenen Orten. Aber

der lange wachjtt jn Bengala/ fo soo.Meil von Ma-

lavar ligt. Von den Namen.
cVXFeffer heißt Griechisch An<bisch

i^oderü/fc/. Lateinisch?>per,vlidznm vnderscheid/

^ ?iper niArum-alkum, lon^um vnd ^Vlacropiper.
Welsch?e/>e. Framzöstsch?v)-e^.Spanlsch

Böhmisch Pepr. Miderländisch Peper. Englisch

P.'pper.)Von der Natur/Krasst/ vnd Eigenschafft
des Pfeffers.

AEr Pfeffer ist warm vnd knicken im vierten Grad
(im dritten Grad/wiewol das gemeine Volck in

India vnd Imlia helt / es kühle der Pfeffer.) Er

dnrchtringek/eröffnet / zertheil« / macht dünn vnd

zencht anß- Der beste ist so frisch / schwer / derb / weiß

vnd scharpffist/ nicht zn sehr runizlecht/ verlegen oder

wurmstichig (Der weisse ist schäipffer als der schwarte

vnd lang/vnd besser für den Magen. Der lange ist nit

fowehrhafft/von wegen feiner überflüssigen Zeuch,

tigkeil.)

I

Innerlicher Gebrauch.
tAEr Pfeffer har seinen Nutzen vnd Gebranch fo

wol ,n der Kuchen/als in der Apochecken/jedoch

man brauche jhn wie man wolle/so ist er ein meäics»
mencum vnd kein alimencum.

La, cias ad k^orco schreibet/ daß man den schwat"

yen Pfeffer gar nicht an starr des weiffen gebrauchen

soll/esftye dann daß man des weisen Pfeffers nicht

haben könne : Deßglcichen a,ich soll man nicht den

langen Pfeffer an statt des weiss«» oder schwarizen

gebrauchen.

Er meldet anch/daß die Einwohner des OrtS da

er wachset/die frische Trauben nur Saliz vnd Essig

cinbe'yen/vnd zum Gebranch hinhalten.

Wer einen kalten/blöden vnd schwachen Magen K-»er Ma«

hat/also daß er die Speiß nicht vert'anwcn katt/daher

dannvielWinde komen/vnd endllich auch die Darm,

gichtfelbst/der soll jhm zustellen lassen diß nachfolgende

Pulver: Nimm Calmus/ Enyian vnd Süßhol«!

jedes zwey Vm;/ Galgan/Z-nwen/ Pa> ißkörner vnd

Tormentlllwnri? jedes ein halb Vni?/ langen Pfeffer/

Ingwer vndMuscatennnß jedcSj.Qulii klein/ Am«

nmrinde vnd Naglein jedes drey Quintlem/Ämß/

Fenchel/ Künnnel vnd bereitn Conander jedes j.lot/

schneide vnd stoß zn pulver »ras sieb gebnh, t/vnd ma^

che es zu einem Pulver/darnnder man jeoeizcit Co^

riander vnd Fenchel Couftttvermischen kan.

(Pfefferkörner gestcsseii/viid gebraten Knoblauch Grimm«»,

zusammen gcmischet/vnd cyngeiiommen/stiliet das

Grimmen im Leib.)

Anch macht man ein Trcseney/so Species lorres

genennetwn'd/foman brauchet/wann man ekwaS

fcharpffvnd starckwürben wil/ darzn man zn nnnen

pfleget schwarten Pseffer vier lokh/Ingwer zwey lor/

des besten Saffi ans j. Qtt'nkleiii/Na<,lcin vnd Ga?»

gaiu/jedes zwey Qumklcni/ stoß sie zu subtilem Pul¬

ver vnd gebrauch es.

Es hat auch der Pfeffer ein Krafft nicht allein den .

Magen zu erwarmen/sonderii er verzehrt auch den «»!««<«

kalten Schleim so sich in» Magen verhaltet.

Wer das grobePulver Nil vertragen kan/der ne»nc

Ingwer vn ein wenig Pfeffer in eim warmen Triinck

We«n/vnd gebrauch dasjelbige. Aaaaaaa i,j

«



Iz! i D. JawbiTheodori Taöernaemontani/
^ Welche Personen etnen kalten Magen vnd hitzige x net sey/jedes ein halb Oumtlein/stoßz» reinem Pul-

5««^ M«. Leber zugleich haben / die sollen Pfeffer Mit Lattich es- ver/vermische mit Honig oder Zueker/rnd bereit Latt-
g-n »ndhiyi. s^,/vann man saget daß vernicht weiter dann in Ma. werglcin/Täffelein/Zeltlein oder Treseney darauß.

genkomme/vNd allda si^en bleibe: Wiewol auch lVlar-. In etlichen Orten brauchen sie viel lieber dasPfef-
rkiotus schreibet/daß der Psefftr den Schleim in der ferpnlver/fovon Qaleno beschrieben/ vnd Oiarrioi»
Brustzerrheite/vertreibe den Hüften vnd fürdere die pipsreoni>mplsxgenannt/)nemlichaufsolch«w«iß^
Frucht auß Mutterleib» Nimb weissen/ schwarten vnd langen Pfeffer jedes

Man soll aber den Pfeffer Nicht in Wein oder fünffizig Quintlein/Qnendel/AmßvndIngweriedeS
Wässer sieden/sinttmalimsieden alle seine Krafft ver- j.vnh/(steß alles zn Pntver vnd heb es auff/ oderwittu
schwindet/wieksrnelm«bezeuge«. ein weich Lattwerglein haben so thue darzu) Honig sa

. Welche einblödes Gesicht haben/ die sollen sich deß vielzn einer Lattwergen genug sey. Dies« Lanwerge ist
PsefferSgebraiichen/alsüdaßstedieganyeKörnermlt behülfflich den jenigen/ so ein kalten Magen haben/
Aniß/ Kenchei vnd grob zerflossen Ragleinvermen. sehr schlucken / den Lebcrfüchtigen/vndden Wasser- W-ss,rsu»t.
gen/vnd Mit einander einessen/daS verlreibl die dünst süchtigen/ so von Winden herkompt/vertreibet das Q«»rtanfi^
oder Winde/dardurch das Gesicht vetdunckelt wird/ tZ LuartansiebervnddaSBailchgriMMen/dienetauch

BlödG«.
fichc.

Ariern de?K»brrs.

(oder allein gevraNchi/z rthelletvndvtrtructnetalles/
waSdae Gesicht versinsterl.)

Es werden viel Leuhr erfunden/st> Wider das Kalke
öder Frieren deß Fiebers langen Pfeffer gebrauchen/
also daß sie nemmen langen Pfeffer/ Lalmue/ Zitk-
wan/Ingwer vnd Entzian/ legen vtt sti'tttin gebtan»
teii we,n/vnd chnn nn Anfang deßKrofkSein Trunet
davon/wetrhes aber gar gefchrlich ist/ sonderlich so die
Huber von Gallen herkdmmen.Allere trincken
Pfeffer mit Wein «>oer da« Schütten verFieber/sv
nachlsjsen. Ander« brauchen wider das langwirige
Fieber nachsolgenoS.Mmmen Pfeffer/Jngwer/Z,tt-
wan/Aimmet/jedee «m wenig/schmideneS zu kleinen
Stucklein/ trincken es IN gutem tvarmen Weinessig/

sonst zn allen andern Gebrechen so von Kalte verur¬
sacht werden/(dann eskräffkig vnd wol erwärmet.)

Man pflegt auch für die Leckermäuler Pfefferkuchen
zu machen/so dem kalten Magen fast dienstlich sey.

Von pfcfferöl.
^k>Ön dem Pfeffer wird auch sampr andern lpecis^.
^bus mehr ein Oel bereitet/so manv^cum elepi.
peridus nennet/welches gar gebräuchlich in der Ary-
ney ist/vn zn allen kalten Gebresten der Nerven dienst.
lich/als da feynd der Schlag / der Krampff/ das Er. Krampss.
krümmen deß Mund?/ Zitteren vnd Erstanender ^5»»" "
Händen/Hnfftwehe/Vnd andere dergleichen mehr.
Deßgleichen ists gut dem kaltcMagen/Däimen/Nie.q,n/DZ^
r<n vnd Blaftn/dan es erwärmt/zenheilt den schleim/ »>»»

c ein stund vor deß ZieberV Anknnfft/vnd legen sich «n t-Z vffvet die Verstopffung/ zermahlet den Nieren »nd
ein wa> m Beht/so lasset das Frieren nach.) Blasenstein/vnd vertreibet die Lvlicam.

L.ujscrl»chcrGebrauch. Es wird auchaußdemPfeffernocheinanderOet
A S wird der Pfeffer auch sehr gebraucht Wider die cl^mica arre präepasjrt, o MM> Oleutnpiperinum

.^lük so <n ^Fn,ß/fo IN den Halß vnd IN den Jan fallen/ diesel. ljeiiillarnrn nennet / welches gar subtiel/ scharpffvnv
auffk- bige damit auß dem Haupt z«ji«hen/alS daß man nein hiyig,st/wird xra-parircwie das Äaqlein/ Mnscann

Süns»u.n. Honigwasser ein Psund/ Senfffaamen «n Essig zer- oderAnißöl. Man kan auß einem Psund Pfeffers
stossen/em loht/gtstossenlangen Pfeffer «in Öumt- kaum zween SrriipeldcßOels bringen,
lein/thue solcheSvuder einander / vnd gebrauch es w»e Dtß Oel ist auchgUtzu allm obermefdkmGcbre-
eiii Giirgelwasser. sten/davon/kiirtzlich zuvor bey dem ersten Oel ist Mel-

^Pfeffer mit Skaphivfornern imMund gekäiiwet/ düng geschehen/aber e6 ist viel stareker viid kräfftigcr/Schleim lm
Kopff.
Faul Zohn«fieisch.

zeucht den wässerig«» Schleim auß dem Kopff.
Pfeffer ist den Zcmen vnd dem Janfleisch nützlich/

dann er verzehret alle böse Feuchnmg dannn/rnd be.
L> wahrt für der Faul« Bessert den übelriechendenA-

Wider den KchmertzeN der Zän /s» von kalten Flüs.
iftrkommen; Nun Masiix e ,N Vntz/Pseffer vnd

' Bertram/ >edeS anderthalb Oulutlein / Hvnig so viel
genug ist/kleine Küchlein zu machen/welche man ?s-
ttillos nennet/wann man dieselbige im Mund wider
die Zän legt/jiehensiedie Flüßhenuißc Andere nem.
meu Pfeffer vnd kleine Rosin /kauwcn daselbst ein Zeit¬
lang an/welches auch viel Gewässer außzmcht.

Welchen der Zapff für fellt/die schlingen geflossen
ZSpN-'n. Ingwer vnd Pfeffer,so ziehen sie Wasser heratiß/als-

dann wirb der auffgelauffene Iapffkleiner/vnd gehet
wlderllmbjurlick.

L l^Die Halßgeschwär werden nuOch mit Pfeffer ^
v„vtr Honig vermischet vnd angefirlchen: vertreibet
auch dieMasen vnderdem Angesicht.

Angcftchi». Pfeffer Mit Pech vermischt/pndPstastereweiß ü.
Kröpff. bergelegr/verzehrt die Kropff/vnd alle harte Knollens

^on pftfferlattwcrgen.
<v>On den Geschlechten deß Pfeffer wird auch M
^»en Apochecken ein Latlwerge zitge» ichier so man

LleQuanuM «iisrnon pipereon Nennet.(Dae Oia»
rriou pipsleon eolN^olirum wird also bereitet.
Nnnb oer dreyen Pfeffer/jedes fiinff Quintleu>/w«iß
geschabei» Iiiqwer/ deß eolen Thunian/ Enißsaamcn/
jeoes ein halb lohl/srelnboen'vplcanardi/ Ammisaa-
men/Amonii/oder LtibeblelN/ Aimmet/ jedes j. quint-
lein: IiAnes- Rlnoen/ Epffichsaamen/ tÖ«se-
lisaamen/Hasetwitry/ Alandtwiirtz/ der recht geirock-

also daß man fein kaum drey ddcr vier Tropflein mit
einem andern li^uors» oder Conserven eingeben tan.

Mohrenpfeffer. t'ipkr ^rlnopicum.

Dieser
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Mohren,
pf«sf«r.
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Iescr Mohrenpfeffer wird kürzlich von
^lattkiolo beschrieben / daß er in langen

^^SchSttcn wachse wie die Faseln oder Erb»

sen/dieKörner seyn klemer^ann der gemeine Pfeffer/

er soll mit andern Gewürmen miß Ggypte»/ vndder

Statt ^!exan6rjz bracht werden. Wird derswegen

auch Egyptischer Pftffer genennet. Lateinisch?iper

/Lckiopicum. s?iper vblongum nigrum, <2.Z.

^lab 2s!i Lc piper ißrvrum,8ersp. pjper

picum.^1arlK.I^ob.L^ti.l.UA6. Lronv Lc QranliM

^nelccN ^vicjnnse, ^nZ.L»rpeiium> Lorcl.

Böhmisch AegiptSkyPcpr.von etlichen ^srpeliuNi.

Die schwartze Mohren sollen diesen Pfeffer gebrau¬

chen wider das Sahntvche/also daß sie ihn im Mund

känwen/vttSauffden bösen Zahn halten. <

Das V. Kapitel»

Von Muscattnbaum»

Mnseatenbanm»
><ux mulctrara»

V

Ätufiaiiii.
bau«.

^kciss ji^i.«Üet-Ii^oliÄ arom^r.eaz). 2S.be»

schreibet d»ebj,iiorism der Muscatennüffen/

vndsaget/ daßsieaneinem Banm wachsen/ welcher

sich einem Byrenbaum vergleiche / a,ich mit seinen

Blättern/außgenommendaßsie küryer vnd rnnder

seyen/oder vergleiche sich mehr einem Psicsingbaum/

Min daß er schmäler Blätter habe.

^ LDaher dieser Baum vielmehr einem ByrnbattM
aber die Frucht den Pserstch vergleichen: hancken sie K schärpffen die Vcrnunfft vnd alle andere Ginn.

- big« zeitig worden / so thne sie sich von einander/als¬

dann sehe man ein dünnere vnd zarlere Rinde/ wie

ein Netz formirt/ si> vmb die Frucht hernmb lige/ vnd

dieselbige/nemblich die Muscatennüß/ vmdgebe/ wel»

cheAinöewir Muscarenblüer zu nennen pflegen,in

der Spciß vnd Arizeney gebräuchlich.Dte dritte Rin»

de schreibet ist härter vnd holyechter dann

die andere Schalen/wie in den welschenNüffen/anß'

genommen/daß sie schwarizlecht ist / vnd so man die

Schale auffbricht/ so findet man darunter die setßte/

runde/ evle/wolriechende Mnsratennüß / aber dieset
dritten Schalen gedencket Osrcias gar nicht.

Wann die Frucht zemg worden/vnd die rnfferfte

grobe Schalen von einander gethan seyn/so scheinet

die Muscatenbluet gar schön rot/wann darnach die

Frucht dun worden/thur sich die Blüet auch auf/vnv

bekomvt cm goldgelbe Färb.

«Lancias Meldet/daß diese Frucht sawpt jhrer blum

den alten Griechen gany rnbekandt gewesen sey: Vnd

sagt/daß dieser Baum in der Insel Banda wachse:

LAuch in den Insulen genenntErwachst

auch bey den Maluccanern/abcr ohne Frncht.

Es werden auch de» Muscatennüß zweyerley er»

funden/die eine ist gar langlecht/wird von etlichen das

Männlein genennt/ die ander aber runder/welche

man für kräffliger achtet.

Ml« besten Nüß sind snsch/derb/schwer/feißt vnd

sasttig/also/ wann man mit der Nadel darein sticht/

fleußt alebald d«r Saffr herauß.

Die älteren vnd dnnen biauchen etliche liebet dann

die frische zu Stärcknng des Haupts vnd Magens/

daß sie nicht so bald das Hirn Men/vnd weil alles ö«

lichte dem Magen nicht zum besten bekoMpl.^
Von vcn Namen.

^>Nscüt«nnußh«ißt Griechisch jatet^
lusch!<uxmosckarcht>1ux m^ritiics. sbluX

tNvscii2rz truQu roruntlo, L. L. Lkr)ic>t)sIanoS

lLolcin^uibutcjam. ^ux m^riitica

I^ußlj.^ux muicarazl^sc l^on.^ci.I.«ti.ic0i'i'raA.

Mvlcl,arai>Lvr<j.lM (cni Lc »clorara öcsro-.

marica) Lset..^coli.^ Arabisch Welsch

Spalusch Fra^lhösisch ^ott

Böhmisch Kulkymnßkakowe. Miderlän^

disch Note Mnschalen. Englisch Nurweg iree.^

Von der NatUs/Krafftvnd Eygcnschaffe

der Muschatennüß.

t^Ie Muschatennüß seyn wai m mi andern Grad/
zichen etwas jusammen/tvnd sonderlich so manS

bratet

InncrttchcrGebrauch.
AIe Ci nwvhnerdes Orie / da die Muschatennüß

wachsen/pflegendiiselbige ehe dann siejeitigwor»

den/m» ihren Schalen mit Honig vnd Zucker einzu»

machcn/glcich wie man bey vns die welsche Nüsse ein*

macht/sctwan nur n> Essig vi.b Saly.^

Es meldet kernelius >oaß die MliscateiiNÜßdeM HiMslSrck!

Hirn gar gut scycn/starcken vnd k, «singen dassclbige/

sehr voller Blüct! wclchc auch nach vnd nach daran/

als etliche mclden/bestehen bleiben/außgebreitet gleich

«Me?offnen iXosen. Mitten in deiiselbigeu krencht

erstlich ein kleines Nüßlein Herfür/welches in kuryer

jeit sich anhebet zu färben/vndgestüekekzn werden mit

gelb/blaw/pnrpln färben vnd ftwrrothen SpetckleiN

Vnterloffen.^

^arrk iolu» schreibet/daß die Fl ücht oder die Mit.

scatennuß mit dreyer lcy Rinden bedcckel scyen: swie

Man an denen/welche mit Zucker eingemacht zu vnS

bracht werden/augenscheinlich ftmhreN kan t^ Die

eusserste Rinde sey gestalt/wie die grüne Schalen an

den welsch«, Nüssen. Larciss schreibet^wann diese!»

Sie seyn auch dem Magei, fondcrlich gut/crwär« Magrv«r«

Men denftlbigen/stärcken ihn/vnd vertreibcn die Blä» Auffqcb"»s,n

sie vnd Wmde/ so sich im selbigen verhalten / Dringe» M»y.'

ren das auffgeblaftne Mily.^

Welchem Menschen der Athem übel stinekt/der svi

sich der Miilcaten fieissig gebrauchen / so Machen sie Ach«m."

/hm widernmb «n,en guren wolriechtiiden AchcM»

Mliscatenpulver in cincm Ey gcbacken vnd ein,

gessen/stopffeldi«rotheOiilhrviidalleai^dereBauch, Rse» Ruhe,

fiuß/ sonderlich so man sie bratet/ vnd darnach em^

NiMpl.

Zlilff gleiche weiß gebraucht/ist sie gut wider das

Würgen vnd Brechen des Magens. M«g"w.

Aaaaaaa m/ Wann



I zD. JacobiTHeodori Tabttnaemontant/
^ Wann einem menschen der Harn verstehet / der

9"" "«KZ. soll Musealen mit Lorbeeren stossen/ vnd mit Wein
eintrincken/treibetden Harn widerumb fort.

K-lt.Ve. In Snmma/ es dienet diese edle Mnscatennnß
brechen alle kalte Gebrechen des Hanpts/des Hirns/

se'ns^ebc^ des Magens / der Leber vnd der Mutter/ Lso man A-
»»>>M>«z. bends vnd morgens der eingemachten «inesScrupelS

schwer vorderMalzeit /sset.
Ein Muscatennlißgestossen/darznjrij.loth Rosen-

. homg/vndillj.lothBrandtenweingethan: mitein¬
ander gekocht / biß derBrandtewein garverrochen:
darvon alle morgen drey Löffel voll nüchtern einge¬
nommen /miltert den Schmeryen des Magens / so
von Kalke oder Blasten entstanden wunderbarlich.Z
Muscatennnß groblechtmitMettramwuryel^erstos-

g sen / vnd in zwölffloch gutem firnen Wein zum drit.
ten theil eingesotten/alsdann durchseyhen/vnd mit
ein halb loch Zucker auffeinmal getrnncken/nimpt

Schmerlender M»lter/so von Blästen verur-
sacher worden.^

ohnm-cht. Es seyn auch diese Mnscatennnß fast dienstlich
S'«-rn deß tvider die Schwachheit vndOhlimächtigkeit des Her«

yens/wie a»»ch wlder das Zittern de sselbigen.
l^Es wird auch in klemen Fässern mit einer oder

!wo Muscarennuß dem Weil' mit viel grösserem nu?
«lngeschlageu/dannmit dem Schwefels

Eujserltcher Gebrauch.
^ <?tt?Ider die Trägheit derZungen/sollman dieseAr-

TkZgheitder ^yeneybrauchen/ NimmMttscatciuuiß/Nuß
S»»s« auß India/ Näglein/ Berchtram/ Teuffelefot j»öes

«inScrnpel/l^auc!s»um, jedes ein Ouint-
lein/machs mit Wein zu Pil»ilen/vnd zeuch es m dem
Mundvmb.

LWie die Muscatennüß einzumachen.
c^Iese Nuß so zu vielerley Mangel des Leibs ge¬

braucht werden/könn«« auffties« weiß eingmacht
tverden: Nimm der aller schwersten vud frischesten
Muscatennüß/dieselbigel'ekye«> cm er scharfen Lau¬
gen von TruseNtischen/bMeHiirchelnhii, erweichen/
vnd lind werden/doch daß sie nit garjren Geruch ver-
lieren/hernach lchabe das ober weiß Häutlem herab/
Wäsche sie mit reinem Wasser/vnd wassere sie biß die
Laug gar daranß gezogen wird: truckne sie dann wol

D auffeinem hären Sieb: mach em dicken Syrup von
Incker/den geuß darüber: so der Zucker etwas Feuch¬
tigkeit an stch zeucht/so geuß den Syrnp widerumb
herab/vnd laß ihn besser sieden/ geuß widerumb darü¬
ber/solang biß er in rechter dicke bleibe.

Vbrtge Diese Nuß morgens nüchtern auch zu abend ges-
Fmcht«. sen/trucknet die übrige Feuchte/erwärmetden Ma-

vnd innerliche Glieder: sssnet vnd stärcket die
«.srm.n. ' Leber/legt die Geschwulst des Mil?/ vertreibt den stin-

«Lu^ckenden Athems
LS-r Von Muftatennußol.

9t Uß denMuscatennüssenwird anch «in Oel gedi-
^ stillirt/soman Oleum nucismutc«!«, oder 54u.
cis m^riüicsenennet.

l^Die besten Mnscatennuß zerstoßt man / warmetS
in einer Psannen/vnd preßt darauß ein köstlich wol¬
riechend Oel/ welches so es erkaltet/wird es dick/ wie
«in schön Wachs.

«rimme«.Solch Oel ist gut wider den Grimmen vnd Len.
Lendttigrtc?.' dengrieß/ein wenig in einer warmen Brühe gegeben/

ist gut zu den Wehetagen der Glieder vnd Sennade-
ren/so sich von Kälte erregen.

Andere bereitens also / damit es desto mehr Oel ge-
te: nemmen ein pfund Muscatennuß / zerstossens
groblecht / bindens in ein zart Tüchlein/henckens in
ein vcrglaßt wol vermacht Geschitt/stellens in ein kes.
fel voll siedend Wasser/darnachtrucken sie das Oet
s«rch ein Tröttlein herauß. Diestseiner Erbsengroß

k in das Herizgrublein gesalbet / stärcket den Magen MagwM-
kraffiiglich. ^

Ändere machenS also/schneiden die Nuß gar klein
legenS in Malvasier/ daß der Wein ein FingerbreitZufall»«?
darüber gehe/lassens drey Tag erbeiyen/nemmenswi-'^ust-nd
der herauß/lassenszweenTagim Schatten trucknen/He'o-'Stt'S
hernach wärmens in «inerPfann«n/schütten«inwe-n>ach«».
nigRosenwasser daran/ vnd truckens auß in einem W-r-tfür.
leinen Säcklein. Diß mlltert die Zusaht der Brüst d"».
vnd Lungen: macht ein helle Stimm/ beförderet die AA°? "
eheliche Werck vnd mehret den natürlichen Samen: TröM»«
stillet den Wehtagen der Nerven. In den Nabel ge-
schmieret/stillet das tröpfflichtHarnen/reissen im Leib/s-d»««»^'!'
vnd allerhand Mutter Schwachheiten.

Man distilliert auch ein Oel darauß/wie die ande-
ren.^i

Wie aber solches Oel zn prsxaneren fty / darvon
kan man lesen bey dem Xnclernaco vnd Lonraäy
Lesnero, in seinem Lvon^mo. Diß Oel erwärmet K«tt«r Ma¬
den kalten Magen / stärcket denselbige >/ verzehret all« Z?«,»--'.».
böse Feuchtigkeit des Leibs/ zertrelbrdie Winde/linde-s-t«« Athem
ret das Grimmen/macht einen guten Achein / vnd ist UA"'.
behülfflich wider die Schmerlenvnd Gebrechen der schwer,.
Blas«».

Man muß aber des Oels nur drey oder vier tröpf¬
lein in einem Löffel voll Brühe kder Malvasier^oder
anderm Getränckeingeben ^gibr dem Mund vnd A-
them einen guten Ger»? ch.

l-j In das Hertzgrublein gestrichen / vnd vnder die l«b«r
kurzen Rippen der rechten Seuen/stärcket die Däu'^Ä^^"
wungvnd Leber/ auff der lincken Seiten aber stillet
dtN auffschwellen des Magens.

Man kan auch die ^omambra, die Rauchkerklein
»ni> Küchlein damit zurüsten/geben im brennen ei¬
nen guttu Geruch.

Von Mnfcatenblüt.
^AIe Muscalcublüt/^ciz genennt/(so nicht für

das ^lacer genommen werden ) hat gleich di«
Kra/fr/wie die Nnß selbst/aber dieweil sie an derSub-
stantz silbtiier/ist sie auch kraffttgerzii allen obgenann-
ten Gebresten/vndzertheilet ehe die Biaste vnd Win¬
de. IstauchnuizfürdasHeri;zlttcrn. H-rqMrn.

Wird auch e,n köstliches Oel darauß gemacht/auf -
mancherley weiß/welches den Nerven gut ist.

, Gummi von Muscatcnnußbaum.
A?S wird zuzeiten mit andern Specereyen/vondm
^-Portugalesernin Welschland diß Gummi ge¬
brauchet/welches über die Massen wol reucht/wann
manS anzündet / ist schön roch. Diß ist ein kräffnge
Arzney die schwachen Glieder zu starcken/ sonderlich
«n der Gliedsucht vnd Podagra.Z

Das VI. Kapitel.
Von schwärzen Brusibccrlcm oder

Sebesten.

.Je Sebesten seyn ein Frucht eincsBanms/ Sekeff»».
)sosich dem Pstaiimenbaum vergleich«t/aliß-
)genommen daß er kleiner ist: Die Frucht

vergleichet sich den kleinen Iwetschen/ jnnwendig hat
sie ein dreyspi?igen Nußstem: Der Stamm ist von
Farben weißlecht/die A est aber grunlechr: Die Blät¬
ter seyn rund vnd starck. Wann die Frucht zeitig wor-
den/wird sie schwarygrnn vnd am Geschmacksüß/Hat
ein zähes Marck/ auß welchem die Syrier vnd Aegy-
pkier ein köstlichen Vogelleim machen.

Man bringet die Frucht anß Syria vnd Egypten
von Alyandrta gen Venedig/ L von dannen >nda6
Teutschland/si« köndttn anch bey vnsgepflanizetwer¬
den/ dann sie sich auff die Nespel vnd dergleichen
Stämlein gern jmpffen lassen.^

Von
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